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Das Inbiläum 
der preußiſchen Königskrone. 
Swel hiſtoriſche Bilder von Robert Berndt. 
(Nachdruck verboten) 


(Schluß.) 


II. 
Wie der König in Preußen gekrönt wurde. 


Solch ein Leben hatte die alte Hauptſtadt des 
Deutſchordenlandes noch nicht geſehen! Den 
Saen lieben Tag Böller, Fanfaren und Fe nivität. 

alakutſchen durchrollten, elegante Reiter durch⸗ 
Sead die Straßen, die ſonſt nur dle nüchterne 
ſchufgkeit von Handel und Wandel zu ſehen 
gewohnt waren. In ganzen Schaaren ſtrömten 
üſte aus der ganzen Provinz in die Feſtſtadt, 
und die Thorſchreiber hatten alle Hände voll zu 
un, um verdächtige Elemente fernzuhalten. Und 
e voll vom frühen Morgen bis zum 
püten Abend; die Fremden und die Einheimiſchen 


1 ſich da um die Wette, um ja nichts von 
eſen Solennitäten zu verlieren, und keiner 


Pr acc ſtrengen Kälte, die in dieſem Gnaden⸗ 
Rule c auf Stadt und Land loftete. Was 
fürft Hatte ſich etwa unſer allergnädigfte Kur⸗ 
3 und jetzt bald königliche Majefiät — mit 
eren Gemahlin durch den bitteren 
— eten laſſen, die beſchwerliche Reiſe von 
er 1 Preufenland zu machen? Nein, an 
gefahren age lang war er von Ort zu Ort 
ba f und der Herr Markgraf Albrecht Friedrich 
5 ch nie bewegen laſſen, von ſeinem 
orrechte, die Frau Kurfürſtin, feine Schwägerin, 
zu kutſchiren, Gebrauch zu machen und war in 
* und Schnee in Seidenſtrümpfen, Perrücke 
2 geſticktem Schooßrocke auf dem Bode geſeſſen. 
a mußte doch wohl ein getreuer Unterthane auch 
einmal der Kälte Trotz bieten. 

Und es lohnte ſich. Was gab es nicht Alles 
zu ſehen! In der alten Schloßkirche und ihrec 
Umgebung welch ein Kommen und Gehen und 
18 affen! Die einen Blick hatten hineinthun 
Wilen — die Glücklichen! —, erzählten wahre 
h underdinge von der prächtigen Ausſtattung des 
chlichten Gotteshauſes. Da funkele es von Gold⸗ 
. und Purpurſammet; die ganze Kirche ſei 
Roth en in ein Theater verwandelt und in ein 
. üldeleidet und zwei herrlich geſchnitzte und 
uche dete Throne ſeien für die Maſeſtäten er⸗ 
u et. Majeſtäten — ja, das waren Friedrich 
15 Sophie Charlotte nun. In aller Frühe des 
zei Januar waren die Hofbeamten und Herolde, 
a geſchmückt und goldbedeckt, durch die Stodt 
Köngen amd hatten Preußens Erhebung zu einem 
— proklamirt, und Vivat! hatte das Volk 
angen.. tet, und ein fat üngſtliches Schießen war 

gangen und hatte den ganzen Tag über ge⸗ 
Häusern und dazu Muſik und Geſang in vielen 
ein recht d Trommeln und Pfeifen — es war 
ſich en, Feſttag geweſen. Männiglich hatte 
daß 10 und ſeine Freude darüber bezeugt, 
und Friedrich ſo klug ſein Ziel erreicht habe 

ſolche Ehre widerfahren ſei. 
thun in ie Bürger hatten viel zu ſehen und zu 
aber die dieſen denkwürdigen Tagen. Vollends 
kamen rrſchaften ſelbſt und ihr Hof; fie 
auf ſie 2 t zur Ruhe und konnten kaum allen 
Des nen Ntürmenden Pflichten Genüge leiſten. 


aufs Würd, Königs Maojeftät wollte, daß Alles 
hergehe, igfte und Prächtigſte bei der Krönung 
aus daß die fremden Potentaten ſchon 
Schick 1 äußeren Glanz erkennten, daß man 
Friedrich f Mittel für die neue Mürde habe. 
Anordn elbſt hatte in Berlin den Gang und die 


fic ung der Feſte beſtimmt, und er verſtand 
ih, u: es er 5 künſtleriſcher Sinn in 
befühigte ihn zu ſolchen Arrangements beſonders 
und keine . Jenn auch Feſte feiern iſt eine Kunſt, 
von ele, und außer unſerem lieben Vetter 
einer von und Polen verſtand ſich wohl kaum 
5 deutſchen Herren der Zeit ſo gut 
nungen bewährte wie er. Und Frledrichs Anord⸗ 
trefflich. Wien ſich denn auch in Königsberg 
dienſt am Sonni und feierlich war der Gottes⸗ 
von königlicher Boden a eine Beremonie 
un rd o 
ſtande die Stiftung 5 < dan ng 
auf erfolgte. ie kleinen 
— bel denen es nicht 5 ee 
Publltun bel wurden ja zum Glücke nicht im 
der Frau lannt; jo die ergöhliche Differenz mit 
— von Wartensleben, die echt 
daß fie im — ſchrie und fluchte, als fie erfuhr, 
Mojeftät trag nungszuge nicht die Schleppe Ihrer 
unbethelligte Er olle. Ergözlich — ja, für uns 
a, d enen aber nicht für den Grafen 
noch weniger 5 er Pille beibringen ſollte, und 
fürchtete „wie das hölle ern, Gemahl, der fie 
Doch wn fand ſche Feuer.“ 5 


am morgigen Dienſtag die 


Hauptfeier bevor. Die Erregurg ſtieg zum Gipfel. 
Ganz Königsberg ſchmückte ſich, hüllte ſich in Guir⸗ 
landen und Tannenſchmuck, und Alles wetteiferte 
in Dekoratlonen. Säulen, Transparente, Vor⸗ 
bereitungen zur Illumination überall! Ach, wer 
nur etwas jeben könnte von der eigentlichen Feier! 
Haben wir nicht irgend einen Bekannten, Freund 
oder gar Verwandten unter dem zahlreichen Hof⸗ 
geſinde, der uns Nachts im Schloſſe, in irgend 
einem verſteckten Winkel, unterbringen könnte? 
Oder kann uns nicht der goldene Eſel zu den 
verbotenen Herrlichkeiten führen? Vielen gelang's, 
und das Schloß ſteckte die ganze Nacht voll von 
unberufenen Gäſten; doch die große Maſſe drängte 
ſich am Dinnſtag, den 18. ſchon im tiefen Dunkel 
und in der Kälte des Januarmorgens um Schloß 
und Kirche, geduldig deſſen harrend, was da 
kommen ſollte. 

Manche Stunde mußten ſie ſo harren. Gegen 
zehn Uhr war es, als der Krönungszug den mit 
rothem Tuche ausgeſchlagenen Verbindungsgang, 
der vom Schloſſe zur Kirche führte, betrat. Im 
Schloſſe hatte inzwiſchen der König ſelbſt ſich die 
Krone aufgeſetzt, Szepter und Reichsapfel ergriffen, 
und ſo, im Schmucke ſeiner neuen Würde, die 
Huldigung ſeines Sohnes und ſeiner Söhne ent⸗ 
gegengenommen. Dann hatte er ſich zur Königin 
begeben und auch ihr die Krone auf das ſchöne 
ſchwarze Haar geſetzt, und nun hatte der ganze 
Hof den Majeſtäten gehuldigt. 5 

Jetzt betritt der Zug den Gang. Welche 
Pracht! Das ganze Herzogthum, das ganze 
Reich iſt vertreten. Hofbeamte, Juſtiz, Geiſtlich⸗ 
keit, Univerſität, Städte, Nitterſchaft und Miniſter 
ſchrelten da würdevoll einher. Der Kanzler, der 
Landhofmeiſter und der 
Siegel, Reichsapfel und Schwert. Die Herolde, 
die Trompeter, die Pauker — wie glänzend ſind 
ſie gekleidet. Da iſt der junge Kronprinz mit 
ſeinem Oberhofmeiſter. Und nun naht der König! 
Hartſchiere und Hoibeamte ſchreiten voran; zwölf 
junge Adlige tragen den Baldachin, unter dem er 
im Schmucke der Krone, das Szepter in der 
rechten Hand, ſchreitet, doch eine königliche Geſtalt 
in ſeiner Würde, obwohl ihn die Natur etwas 
ftiefmütterlih behandelt hat, bekleidet mit einem 
Scharlachkleide, deſſen Diawantknöpfe viele Tauſende 
werth waren, und mit dem langen hermelin⸗ 
gefütterten, purpurnen Königsmantel, deſſen 
Schleppe Graf Wartenberg trägt. Jetzt folgt 
Graf Chriſtoph Dohna ſtaatlich mit dem Reichs⸗ 
banner, und nun naht, von Schweizergarden um⸗ 
geben, der Baldachin Ihrer Majeſtät, die in ihrem 
Brokatgewande gar ſchön und fürſtlich ausſchaut. 
Die Herzogin von Holſtein trägt ihre Schleppe; 
von den beiden ihr aſſiſtirenden Damen iſt denn 
nun doch die uns bekannte, wie das hölliſche 
Feuer gefürchtete Gräfin die eine geworden. 

Wahrhaft glänzend war das Schauſpiel, das 
die Kirche bot, als ſich all' dieſe vielen 8 
Perſonen auf den rothausgeſchlagenen Bänken ge⸗ 
ordnet hatten, die amphitheatraliſch um die Kanzel 
und die Throne ſich gruppirten. Der Leſer eripart 
uns die Einzelheiten des klichlichen Schauſpiels, 
deſſen Höhepunkt die Salbung bildete und das im 
Uebrigen durch Gebete, Anſprachen und Choräle 
ausgefüllt war. Es währte gegen drei Stunden, 
während derer die draußen harrende Menge ge⸗ 
duldig wartete. Erſt gegen Schluß des Gottes⸗ 
dienſtes gab es auch für ſie wieder Augen⸗ und 
Ohrenſchmaus. Da läuteten die Glocken, da 
donnerten die Salven, daß die Fenſter platzten; 
da erſchien ein Hofbea enter, der Generalpardon ver⸗ 
kündigte; da erſcholl rauſchende Muſik, und als 
der Zug in's Schloß zurückgekehrt war, ging die 
Freude erſt recht los. Krönungsmünzen wurden 
ausgeworfen, für 6000 Thaler im Ganzen, und 
das ſchöne rothe Tuch des Verbindungsganges dem 
Volte preisgegeben. Das gab denn ein Haſchen, 
Balgen und Raufen, das die vom Schloſſe zu⸗ 
ſchauenden Herrſchaften weidlich beluſtigte — ſicher⸗ 
lich übrigens eine geſunde Bewegung nach dem 
ſtundenlangen Warten in der großen Kälte. 

Und nun, während in dem Moskowiterſaale 
beim Glanze von Tauſenden von Wachskerzen König 
und Königin in aller Pracht, bedient von den 
oberſten Hofwürdenträgern, das Krönungsmahl 
hielten, begannen für das Volk die wahren Freuden. 
Da ſtand auf dem Stallplatze ein großer Ochſe, 
der ſchon ſeit dem Montage am Spieße briet, und 
der noch mehr hielt, als ſein appetitlicher Anblick 
ohnehin verſprach; denn er war mit allerlei Ge⸗ 
flügel und Wildpret und Ferkeln gefüllt. Daran 
konnte nun Jedermann nach Herzensluſt ſchmauſen. 
und dazu konnte er aus einem Brunnen weißen 
oder rothen Wein trinken, ſo viel er mochte. Bald 
aber war der Abend herangebrochen, und nun be⸗ 
gannen ſich die Fenſter zu entzünden und die 
Transparente zu leuchten, und die Stadt war 
voller Muſik und Feſtes jubel. Der erreichte feinen 
Höhepunkt, als die Majeſtäten eine Umfahrt machten, 


Freitag, den 18. Janna 


Oberburggraf tragen 


um die Illumination zu beſichtigen; dann ſtatteten 
ſie noch der Geſellſchaft beim Herzog von Holſtein 
eine Viſite ab, wo fie gar zierlich mit Verſen bes 
grüßt wurden. Es war ſpät an dieſem 18. Januar, 
als die gute Stadt Königsberg ſchlafen ging. 

Aber damit hatten die Feſte noch kein Ende. 
Bis gegen den Frühling, bis zum 8. März, blieb 
das Königspaar in der Krönungsſtadt, und die 
Krönungsfeſte gingen gleich in den Karneval über. 
Da gab es Empfänge, Gratulationen, Hofjagden, 
Serenaden, Bälle, Feuerwerke, Maskeraden — ein 
Feſt jagte das andere, und die Königsberger wußten 
kaum noch, wie ein Werkeltag ausſchaue. Auch in 
Berlin, wo der König am 6. Mai endlich wieder 
einzog — Königsthor und Königsstraße heißen 
ſeitdem das Thor und die Straße, durch die er 
ſeine Hauptſtadt als König zuerſt betrat —, folgten 
neue Feiern und ſo dauerte es im Ganzen ein 
halb Jahr, ehe alle Krönungsfeſtivitäten vorüber 
waren und das Alltagsleben auch am Hofe wieder 
in ſeine Rechte trat. 

Gewiß, das war ein etwas reichhaltiges Feiern. 
Aber Friedrich hatte Grund zu Feſt und Freude. 
Gegen Mißgunſt und Intriguen hatte er | in Ziel 
erreicht; am eigenen Hofe hatte es bis zur letz en 
Stunde der Bedenklichen genug gegeben. Nun 
war er König. Es war an ſich ſicher keine welt⸗ 
geſchichtliche That. Aber wunderbar ſcheint die 
Vorſehung jene Staaten, die zu Großem berufen 
ſind, ſo zu führen, daß ſie jeden Schritt zur rechten 
Zeit thun. Und zur rechten Zeit hatte Friedrich 
nach der Königskrone gegriffen; weiter ſpannte der 
königliche Aar von Preußen die Schwingen, als es 
der brandenburgiſche Adler hatte thun können, und 
er trat jenen ſtolzen Flug an, der ihn und mit 
ihm das ganze deutſche Volk zur Sonnenhöhe führte: 
„Nec Soli cedas!“ 

— ůů — 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
5. Sitzung vom 16. Januar. 


Das Haus ehrt zunüchſt das Andenken des 
verſtorbenen Abg. Roh de⸗Horſt (konſ., Oſterode⸗ 
Neidenburg) und ſetzt dann die Etatsberathung fort. 

Abg. Schmieding (nil.): bekämpft die 
geſtrigen Ausführungen des Abg. Jazdzewski. Die 
Deutſchen ſind in die Vertheidigungsſtellung zurück⸗ 
gedrängt, und die Polen nehmen heute als Arbeiter 
in den weſtlichen Induſtriebezirken eine politiſch 
bedeutſame Stellung ein. Eine Rotation der Pro⸗ 
vinzen müſſe in der Richtung erfolgen, daß den 
kleinen Gemeinden des Weſtens, die bis 400 Proz. 
Kom munalzuſchläge erheben, eine Erleichterung zu 
Theil werde. Man habe behauptet, der Etat ſei 
ſehr reichlich ausgeſtattet. Aber wenn man die 
bedeutenden Ueberſchüſſe der Eiſenbahnen in Be⸗ 
tracht zieht, ſo wird man finden, daß recht viele 
Poſitlonen nur ſpärlich bedacht find. Redner iſt 
erfreut über die Wiedereinbringung der Kanal⸗ 
vorlage und hofft auf Annahme derſelben. Der 
Kanal müſſe gebaut werden. 

Abg. v. Arnim (konſ.): Wir werden die 
Kanalvorlage objektiv prüfen und können dem Abg. 
Richter, der die Annahme der Vorlage prophezeite, 
in keiner Weiſe zuſtimmen; es kann auch anders 
kommen, als er meinte. Die Vorlage iſt eine ganz 
neue, fie muß alſo auch von Neuem und gründlich 
berathen werden. Eine ganze Reihe von Wünſchen 
der Landwirthſchaft ſei leider noch immer unbe⸗ 
rückſichtigt. Bei der Hypothekenkriſis komme das 
ungenügend organiſirte Inſtitut des Treuhänders 
in Betracht, das einer Umgeſtaltung dringend be⸗ 
dürftig ſei. Als wichtigſte Forderung gelte ſeinen 
Freunden das Schuldotationsgeſetz, deſſen Einbringung 
dringend gefordert werden müſſe. 

Abg. Dr. Mizerski (Pole): beurtheilt ab⸗ 
fällig die neuen Maßnahmen gegen die Polen. Der 
Sprachenerlaß bedeute einen Genoſſenszwang, um⸗ 
ſomehr, als er ohne 5 mit den kirch⸗ 
lichen Behörden ergangen jet. a 

2 Kultus miniſter 981 udt: Die Ausführungen 
des Vorredners über die friedliche Geſinnung der 
Polen ſtehen mit den Thatſachen in Widerſpruch. 
Die verfaſſungsmäßige Berechtigung der er 
Erlaſſe iſt von meinem Amtsvorgänger bereits 
mehrfach dargelegt; ſie waren nothwendig infolge 
der eee BIER: die ſich jetzt auch 

rſchleſien erſtreckt. 
3 ii Innern v. Rheinbaben be 
gründet die geſtrigen Ausführungen des Miniſters 
v. Miquel durch Vorleſung mehrerer Zeitungsar⸗ 
titel aus nationalpolniſchen Blättern, in denen gejagt 
wird, kein Pole ſei treu und loyal gegen Preußen, 
das die ſchmutzigſte Geſchichte von allen Völkern 
habe. (Entrüſtete Pfuirufe). Unter diefen Um⸗ 
ſtänden werden es uns die polniſchen Abgeordneten 
nicht übelnehmen, wenn wir ihre Verſicherungen 
von der Loyalität des polniſchen Volkes als den 
Ausdruck der öffentlichen Meinung deſſelben nicht 
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glauben können. Wir werden die Agitation rück⸗ 
ſichtslos unterdrücken. Die Deutſchen in Poſen 
ſollen wiſſen, daß fie dort der Unterſtützung der 
Regierung zum Schutze ihres Deutſchthums ſicher 
find. Die Polen aber mögen willen, daß ſie 
Deutſche ſind und bleiben, 1 lange der preußiſche 

ler ſeine Schwingen regt. 
2 25 Dr. Settlers (ntl.) wendet ſich gegen 
den Abg. Mizerski. Man müſſe dem Beſtreben 
entgegentreten, die polniſchen Kinder von den 
Deutſchen abgeſondert zu halten und zwiſchen Po⸗ 
len und Deutſchen eine . von der Wie⸗ 
e bis zur Bahre zu errichten. 
z Abg. v. Ja z ” ewsLi (Pole) behauptet, daß 
dieſe letztere Auffaſſung völlig unrichtig jet Polen 
und Deutſche kommen und wirken zuſammen bei den 
Wahlen und bei den Gemeinde⸗Angelegenhelten; auf 
einzelne übertriebene Aeußerungen ſoll man nicht 
ſo großes Gewicht legen. Beſſer wäre et, den Por 
len größere Verſammlungsfreiheit zu geſtatten. 

Es folgt eine Auseinanderſetzung zwiſchen dem 
Abg. Schmidt (Cie) und dem Minliter v. 
Miquel und v. Rheinbaben über den 
Dispoſitionsfonds zur Erziehung verwahrloſter 
Kinder, worauf die Debatte geſchleſſen wird. 

Die üblichen Etatstheile gehen an die Budget⸗ 
kommiſſion. 

machte Sitzung: Donnerſtag. (Anfrage der 
Abg. Funck und Sünger (frj.) wegen des Offen⸗ 
bacher Eiſenbahnunglücks, Antröge.) 

r 


Verhütung van Waldbränden. 

Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen 
und Forſten hat aus Anlaß der zahlreichen und 
ausgedehnten Waldbrände, von welchem im Frühe 
jahr v. J. die Staatsforſtreviere heimgeſucht worden 
ſind, die folgenden von ihm für zweckmäßig erachteten 
Maßnahmen zur Beſchränkung der durch den Fun⸗ 
kenauswurf der Lokomotiven hervor⸗ 
gerufenen Waldbrände bei dem Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten in Anregung gebracht: 1. Auf 
den zur landwirthſchaftlichen Nutzung verpachteten 
Sicherheitsſtreifen find nur Hackfrüchte zu bauen, 
oder aber das Getreide vor der Reife zu ernten. 
2. Herſtellung der Schutzſtreifen in größerer Breite 
als bisher meiſt üblich und Trennung derſelben 
durch gehörig breite Gräben von dem Waldkörper. 
3. Die zur Wundhaltung der Sicherheitsſtreifen 
erforderlichen Arbeiten ſind Anfang März, ſobald 
die Witterung ſolche geſtattet, auszuführen und er⸗ 
forderlichen Falles im Laufe des Sommers zu 
wiederholen. 4. Auch der Boden der mit Laub⸗ 
holz bepflanzten Sicherheitsſtreifen iſt von feuer⸗ 
fangendem Bodenüberzug thunlichſt frei und wenigſtens 
in breiteren Querſtreifen wund zu halten. 5. Bel 
höheren Dammſchüttungen wie überhaupt an ge 
führdeten Stellen ſich im Beſtande paralell 
den Schutzſtreifen und in Entfernungen von dieſen 
bis etwa 40 m Sicherheitgräben zu ziehen, welche 


mit den Sicherheitsſtreifen durch Quergräben in 


etwa gleicher Entfernung zu verbinden ſind. Inner⸗ 
halb auer Stcherheitsgräben tft der Bodenübderzug 
im Beſtande zu beſeitigen. 6. Während andau⸗ 
ernder Trockenheit iſt ein ausgedehnter Patrouillen⸗ 
dienſt der Bahnwärter, welche dann ſtets eine 
Schaufel bei ſich zu führen haben, einzurichten, 
auch ſind längs der Eiſenbahnen außer den 5 
wärtern zu ſolchen Zeiten Brandwachen aufzuſtellen. 
7. Die in der Nähe feuergefährdeter Waldungen 
belegenen Bahnwärterhäuſer find mit den nüchſten 
Bahnſtationen telephoniſch zu verbinden. Beim 
Ausbruch eines durch den Elſenbahnbetrieb ent⸗ 
ſtandenen Waldbrandes ſind der zuſtändige Ober⸗ 
förſter und Förſter Seitens der Elſenbahnverwaltung 
telegraphiſch zu benachrichtigen. 8. Dem Zugper⸗ 
ſonal iſt alljährlich einzuſchärfen, daß, ſowelt es 
ſich irgend ermöglichen läßt, während anhaltender 
Dürre innerhalb ſeuergefährdeter Waldthelle, die 
durch Warnungstafeln oder durch weißen Oelfarben⸗ 
anſtrich der Telegraphenſtangen kenntlich zu machen 
find, keine Kohlen aufzuſchütten find, das Feuer 
nicht zu ſchüren iſt, die Aſchkaſten nickt zu öffnen 


find und bei Steigungen und Kurven thunlichſt 


langſam zu fahren ift. — Der Miniſter der öffent⸗ 
uchen 3 hat die Königlichen Eiſendahn⸗ 
direktionen veranlaßt, ſich binnen 8 Wochen über 
die Zweckmäpigkeit und Durchführbarkeit dieſer 


Vorſchläge zu äußern und zu berichten, welche An⸗ 


ihrerſeits in dieſer Hinſicht bereits ges 
ae Außerdem ſoll mitgetheilt werden, 
welche Breite den Schutzſtreifen bisher gegeben 
worden tft, und ob eine Verbreiterung für noth⸗ 


wendig und ohne erhebliche Kosten ausführbar ge. 


halten wird. N 


Troſt im Froſt. 


Brr — wie kalt! Wenn es nur doch ſchon 
wieder Sommer wäre!“ 
rufe konnte man in den Tagen ſeit Hereiubruch 
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Dieſe und ähnliche Aus⸗ 
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der „Kiltewelle an der Jahreswende ungezühlte 


Male vernehmen, und faſt könnte es ſcheinen, als 


habe der Winter ſeit Menſchengedenken noch nie 


jo ſtrenges Regiment geübt, wie in dieſem Jahre. 
Aber nichts wäre verfehlter, als dieſe Annahme. 
Wir ſind nur in den letztverfloſſenen Jahren ein 
wenig verwöhnt worden. Wer aber gar zu arg 
unter dem letzten Froſt gelitten, dem ſei zur Er⸗ 
wärmung von innen heraus, gewiſſermaßen als 
Grog und Glühwein, die Lektüre aller Chroniken 
und Zeitungen empfohlen, darin über außerordentlich 
harte Winter berichtet wird — lieſt man ſolche 
Berichte, dann wird Einem bei armſeligen acht 


oder zehn Grad Kälte förmlich mollig zu Muthe. 


Als Winter von immenſer Kälte findet man, wie 
in der „Voſſ. Ztg.“ zu leſen ift, die Jahre 1407, 
1513 und 1555 verzeichnet. 1555 währte die 
außerordentliche Külte vom 10. Dezember bis zum 
19. März, im Jahre 1599 ſogar vom 22. Ok⸗ 
tober bis zum 26. Februar. Am tollſten aber 
trieb es entſchieden der Winter des Jahres 1740. 
„Der Spiritus in den thermoscoplis“ fiel am 
7. Januar 1740 bis auf 102 Grad (vermuthlich 
Fahrenheit — 75 Gr. Celſ.), jo daß die Kugel 
platzte, und ſechzehn lange Wochen übte dieſes 
Sibirien ſeine Herrſchaft aus. Die Pferde auf 
der Landſtraße fielen um und verkummeten“. Der 
Speichel und der Waſſertropfen gefror, bevor er 
zur Erde fiel. Bei der Kommunion konnte kein 
Wein gereicht werden, da er ſich im Kelche zu 
Eis verwandelte. Selbſt in den geheizten Stuben 
machte ſich der Froſt in der unangenehmſten Weiſe 
bemerkbar. Hier fror das Bier in Fäſſern am 
warmen Ofen. In die Erde drang der Froſt zwei 
Ellen tief, jo daß man ſchließlich die Todten nicht 
beerdigen konnte. „Hat in ſelbiger auch Borſten 


gemacht, eines Fußes breit, daß das Erdreich ſehr 
ſpät erſt können bearbeitet werden, und im Anfang 
Mai noch das Vieh über feſtes Eis gegangen, 
im Junius und Julius in den Brüchen, da unten 


Marianna 
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zu ſpenden. Die Folgen dieſes abnormen Winters 
beſtanden in einer großen Theuerung. 
—— 


Vermiſchtes. 


Konſtantinopel, 13 Januar. An Bord des 
von Alexandrien nach Beirut zurückgekehrten fran⸗ 
zöſiſchen Schiffes „Senegal“ wurde ein peſtver⸗ 
dächtiger Erkrankungsfall konſtatirt. Die Prove⸗ 
nienzen aus Alexandrien und Port Said wurden 
einer ärztlichen Unterſuchung unterworfen. Das 
Gepück der Paſſagiere ſowie der Schiffsbeſatzung 
wurde desinfizirt. 

Die Einwanderung in die Vervei⸗ 
nigten Staaten von Nordamerika hat im 
Laufe der Zeit einen ſehr bemerkenswerthen Wech⸗ 
ſel in den Bedingungen und Umſtänden erfahren. 
Es gab eine Zeit, in welcher die meiſten Einwan⸗ 
derer den intelligenteſten Klaſſen Englands, Deutſch⸗ 
lands, Skandinaviens und ſo weiter angehörten; 
faſt ein jeder konnte leſen und ſchreiben. Im 
Jahre 1900 aber wurden die drei größten Ziffern 
in der Geſammteinwanderung von den Italienern 
mit 84 346, von den galiziſchen Juden mit 60764 
und von den polniſchen Juden mit 46 988 geſtellt, 
während die Irländer 35607, die Skandinavier 
52 052 und die Deutſchen 29 682 ausmachten. 
Dieſe Zahlen bilden einen großen Kontraſt zu der 
Statiſtik des Jahres 1869, aus welcher hervorgeht, 
daß damals die Auswanderung von Großbritanſen, 
Frankreich, Deutſchland und Skandinavien drei 
Viertel des ganzen Menſchenſtromes ausmachte, der 
in Amerika eine neue Heimath ſuchte, und auch im 
Jahre 1895 ſtellten dieſe Länder noch mehr als 
die Hälfte der geſammten Einwanderung. 1898 
aber war es nur noch ein Drittel der Geſammt⸗ 
ziffer, 1900 nur noch ein Viertel. 

Ueber ihre Nordpolfahrt ſprachen 
dieſer Tage der Herzog der Abruzzen, ein Vetter 
des Königs von Italien, und der italieniſche Kapi⸗ 
tän Cagni im Colegio Romano. Das Königspaar 
wohnte den Vortrügen bei. Der Prinz erläuterte 
ſeinen Vortrag durch zahlreiche photographliſche 
Bilder, er ſchilderte die gefahrvollen Exlebnſſſe und 
legte die großen wiſſenſchaftlichen Errungenſchaften 
dar. Hierauf erzählte Kapitän Cagni von den 
Polarnächten, in denen das Thermometer auf 52 
Grad Kälte ſank, in denen unter grauenvolle 
Donnern und Knattern vor und neben ihm ſich ab⸗ 
grundtiefe Eisſpalten aufthaten, die überſprungen 
werden mußten, und wie man raſtlos vorwärts 


Kuliſinski. 20. Schmiedegeſelle 


drang, tagelang ohne ein Wort zu wechſeln, in 


Srimm. 


Bom 7. bis einſchl. 16. Januar d. Js. 
find gemeldet: 


] burten. 

1. T. dem Bergeanten im Ulan⸗Reg. Ernst 
2. S. dem Kaufmann Johannes 
4. T. dem Friſeur 
T. dem Straßenbahn ⸗ 
u Slonskti. 6. Tochter 
Büdermeifter Johann Ruchniewiez. 7. 
S., 8. &. dem Maurerpoller Gute v Beichle 
5 „ 9. unehel. S. 10. S. dem Buch ; 
ert Max Lambeck. 11. T. dem 
fer Stefan Ludwiszeweki. 12. T dem 
deiter Jullan Zawatzkti. 13. S. dem Kellner 
Arthur Krampißz. 14. T. dem Arbeiter 
Julins Schulz. 15. unehel. S. 16. S. dem 
Feldwebel im Artl.⸗Reg. 11 Albert Paple. 
17, S. dem Arbeiter Joſeph Ruminski. 18. 
T. dem Arbeiter Kaſimir Kolazzinski. 19. 
T. dem . e re Guſtav Hanjen. 
20. T. dem Arbeiter F anz Affeldt. 21. S. 
dem Schneider open Wofeinski. 22. 
unchel. T. 23. T. dem Leutnant im Inf.» 
Regt. 176 Wüthelm Trapp. 24. T. dem 
Schlo anz Hoffwann. 25. S. dem 
Mlichfahrer Friedrich Freiwald. 26. S. dem 
Schiffsgehilfen Joſeph Jaropkl. 27. S. dem 
Schneidermeiſter Auguſt Kühn. 28. T. dem 
Schneidermeiſter Thomaz Dreſchler. 29. T. 
dem Maurergeſelen Johann Makowski. 30, 
S. dem Schuhmacher Carl Wernicke. 31. S. 
dem Schuhmacher Johann Duchnidi. 32. S. 
dem Sergeanten im Inl.⸗Reg. 21. Friedrich 
33. T. dem Au beiter Eduard Müller 

34, T. dem Arbeiter Franz Pietrowe kl. 

Sterbefälle. ö 

2. Zimmer- 


J. 8. ätherin 
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wittwe Dorothea Wenig 74¼ J. 
lehrling Leon Formaniewiez 17½ g 
Friedrich Sakriß 9 Mon. 9. Maſchinift 
55 un Rezin 61 J. 10. Hoſpitalitin 
mine Bleſing 71¾ J. 11. Zimmer⸗ 

ſelle Eduard Poſenau 51¾ J. 12. Rentier ⸗ 

an Dorothea Sternberg 66 J. „Curt 

de 8 Tage. 14. Paul Kujawski 2 M 


15. Ranonier Gustav Koſchter 21%, J. 16. 
Mus 


ketier Wilhelm Schreiber 20°, J. 
Aufgebote. 

1. Sergeant Otto Bolle⸗Stettin und Marie 
Steinke⸗Br. Stargard. 2. Steinſetzer Anton 
Laskowzki⸗Mocker und Veronika Ruminski. 
8. Fleiſchergeſelle Michael Glaſejewskt (Por ⸗ 
eijewski) und Valerie Malkowaki⸗ Birkenau. 
4. Sergeant im Infant.⸗Regt. 61 Valentin 
Mundkowski und Julie Brieskorn. 5. Guts⸗ 
befiger Johann Jeranowski⸗Napole u. Marla 
Wierzbows kt. 6. Schiffseigner Albert Schmidt 
und Pauline Noch. 7. Schiffsführer Wilhelm 
8 d und Walheide Jeſchke. 8. Unter⸗ 

ter Gamalski⸗ Stettin und Martha 
Las kowäkt. 9. Korbmacher Hermann Rösner 


10. Arbeiter Adam 


Johann Fliſikowak! und Martha Barwik⸗ 
Lichtenthal. 21. Kaufmann Siegfried Held 
und Ww. Dora Hennig geb. Cohn⸗Poſen. 22. 
Poſtaſſiſtent Wichelm Zimmer und Frieda 
Latow ati, beide Bromderg. 23. Arb. Albert 
Fah⸗Nieſewanz und Be Hinz⸗Firchan. 
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1. Kaufmann Bruno n. mit: Frieda 
Sztuezlo. 2. Kaufmann Hugo Hartwig mit 
Auguſte Kinowski. 3. früh. Fleiſchermeiſter 
Franz von Keſickt mit Ww. Roſalie Kaminski 


geb. Zulkowski. 4, Wlaſermeiſter Iſidor Ja⸗ 
cobſohn mit Jette Markiewicz. 5. Arb. Anton 7 


Slowinski mit Franziska Suchowski. 


Bekanntmachung. 


Am Dienſtag, den 22. Januar d. J., 
von Vormitiags 9 Uhr ob ſollen im Gohle- 
ſchen Gafthauſe zu Scharnau (Fäyrkru⸗ 
nachſtehende Holzſortimente aus dem Schutz 
beziürke Steinort öffentlich meiſtbietend gegen 
Baarzahlung 51% werden. 


holz. 
Jagen 110 28 Stück kiefern Bauholz mit 
10,08 fm. 


II. Brennholz. 
Jagen 103, 2 rm kieſern hr et Si 
18 „ „ Reg IX. 

10 10.56 „ Reiſig I., 
een „ Kloben, 
Mr Le, Pa eo „ Kloben, 
e eee 
in Spalitnäppel, 
4 . e „ Stubben, 
” ” 4 * * Reiſig 1 D 
N „ Kloben, 
” ” 2 * 2 Spaltkuüppel, 
0 e. 
„ Serra BODEN, 
M aan SAN, > Spaliknüppel, 
* 5 1 „ " Stubben, 
„ ih ee „ Kloben, 
% T F 
N eee e 5 loben, 
FFZFE“iirr ) ll 9 
SED. Dir N loben, 
5 333 „ Suubben, 
ee e eee 
„ 23 „ Stubben, 
D-12025, 10 Spaltknüppel, 
ar ARE A Kloben, 
e,, e, , ee 
„ ” 1 „ 1 Stubben, 
, „ Spaltknüäppel, 
” * 2 ” 6 Stubben. 
1 "Tulln „ Spaliknöppel, 
” 72 65 [7 [77 Reifig IL, 
„ 125 1 „ „ Spalitnüppel, 
7 11 ” „ Reiſig II., 


„ 135 24, „ Reiſig I. 
Thorn, den 14. Januar 1900. 


Der Magiſtrat. 


Fortzugshalber 
will ich meine rentable, im vollem 
Betriebe befindliche 
Dampfwäſcherei, 
Maſchinenplätterei 


Maria Keussen, 
geb. Palm. 


Inf Vordersinmer ii e ff 
zu vermiethen Brückeuſtr. 17, II. 


Oeffentliche Erklärun 


Die gefertigte Porträt-Kunstanstalt hat, um unliebsamen 
ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein und 
nur, um dieselben weiter beschäftigen zu können, für kurze Zeit und 
nur bis auf Widerruf beschlossen, auf jeglichen Nutzen oder Gewinn 
zu verzichten. 

Wir lieteru 


als kaum der 1 


und erhält in 14 
rascht und entzückt sein wird. 
Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet. 
Bestellungen mit Beischluss der Photographie, 
Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis 
obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder vor 
des Betrages entgegengenommex von der 
Porträt-Kunst-Anstalt 
„KOSMOS“ 
Wien, Mariahilferstrasse 116. 
i Für vorzüglichste, gewissenhatteste Ausführung und natur- 
getreueste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet. 
Massenhafte Anerkennungs- und Danksagungs- 
schreiben liegen zur öffentlichen Einsicht für Jedermann auf. 


Geſundheit iſt Reichthum. 


grob und fein, ca, 37, Pfd. ſchwer, 40 Pfg. per Stück. 


ee 


den entsetzlichen 
folgte dieſen Worten. Beiden Forſchern wurden 
goldene Medaillen überreicht. 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn. 


Handelsnachrichten. 
Thorner Marktpreiſe v. Donneritag, 17. Jan. 
Der Markt war mit Allem nur wenig beſchickt. 


niedr. | höͤchſt. 

Benennung Preis. 
A. 
Ben 100 Kilo 14 — 1480 
Roggen n 126013 30 
Oerſte „„ 112601840 
Her 1 a artferte . 12 6011320 
Stroh (Richt⸗) „ 6150| 7 — 
PR ET ee ee 8 — 19 — 
Erbſen wir EZ 
Rarboffeln » 2 00. 50 Kilo] 250 3 — 
Weizenmehl!) 1 
RoggenmehRh n 1 en — 
Brod . f 2,4 Kilo — 50 —— 
Rindfleiſch (Keule). 1 Kl 11 20 
" (Bauchfl.) ö „ 1 —1— — 
Kalbfleiſ hh Pr — 801 1/10 
Schweinefleiſcc hh „ 1 —1 120 
Hammelfleiſtc hh " 14 1120 
Geräucherter Speck n 1160 BT 
Schm . 3 11401—— 
Nahen „ . 
Sehe Re 4 1140] 1150 
Aal! “air „ D 
VVV * 120 — — 
c 4140 
WV 1 — 1 — — 
Mien m — 801 11— 
Darſche ee ee v — [90] 1,— 
Raraufgen ee. 8 Murano 11205) — | 
Wee, 0772 Na 5 — 301 — 50 
Puten RR Stück 3 501 6 — 
ne 16 27 4 1 550 
Enten Baar | 4 — 550 
Hühner, alte Stück] 1 20 1,50 
VVVVVVVTVVVCTCVCCCC 7 
Wee Meng — 601 — 70 
Butter 1 Kilo] 1 80 2 80 
Nierg : e Schock 3 00 480 
N „ on ke 
Vetroleum » » +. 1 1 ie: 
Sprttusr „ 1 301— — 
een, e hacnı Dach Base Jar 


Blumenkohl pro Kopf 1060 Pfg., Wirſingkohl pro Kopf 
Pfg., Rotkohl 
30 Pf., Salat pro 3 Köpfchen 00—00 Pfg., 


Pig., Schnittlauch pro 2 Bundchen U Pfg., Zwiebeln pro Kil. 


Künſtlicher Jahuerſatz 
Plomben, 
ſitzender Gebiſſe bei mäßigen Preiſen. 


prakt Deutiſt, 
Thorn, Seglerſtraße 30. 
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für nur 13 Mark 
Ultte des Werthes der blossen Herstellungskosten 
ein Porträt in Lebensgrösse 


(Brustbild) 


SEE in prachtvollem, eleganten, Schwarz-Gold-Barockrahmen 
dessen wirklicher Werth mindestens 60 Mark ist. 

Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner 
Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theurer, selbst längst verstor- 
bener Verwandte oder Freunde machen zu lassen, hat blos die be- 
treffende Photographie, gleichvwie! in welcher Stellung 
agen ein Porträt, wovon er gewiss aufs Höchste über- 


Molkenbrod, 


enthält die „. Pfund Schrotbrod 


mit dieſem billigen Nahrungsmittel dem Körper ſo zu ſagen Alles, 
Aufbau und zur Erhaltung braucht. Geſundeſter Erſatz der Schweizerpillen, auch 
gegen die durch Eu ende Ernährung entſtandene moderne Blutarmuth zu empfehlen 


en Mllchzucker aus einem Liter Milch, und giebt man 
was er zum 


olkenbrödchen, 


ca. 1 Pfund ſchwer, ohne Sauerteig und Hefen gebacken, 
| e 


a 
H. Schröter, Molkerei Elbing. 


A Kirmes und Kalkstein v. Oslowski. 


mit Adler, 3 mtr. lang, 1½ mtr. breit. Ia 7 4 
e 6, Tile 056 Mi) Tea danfas ba ee & Kaun'ſchen Konkurſes. 


Hausflaggen 
Vereinsfahnen 


thbuchdrucke 


15 Pfennig per Stück. 


In Thorn zu haben bei: 


Ia 11,50, Ia 7,25, Ila 5 Mk. 


tet Cru Lam bea, 


Eiswüſten. Donnernder Beifall 


15 —20 Pfg., Mohrrüben pro Kilo 15 — 20 Pig, Sellerie 


mit und ohne Gaumenplatte! 


ſchmerzloſe Zahnoperationen! 
ou eralon 0 U i korrekt 


Theodor Paprocki, 


lassungen 


einzusenden 


welche mit dem fertigen 
auf Widerruf zu 
herige Einsendung 


k 
Franz Reinicke, HANNOVER. 


R 


pro Knolle 10—15 Pfg., Rettig pro 3 Stück 00 Pfg. 


pro Stange 10—30 Pfg., 


Rabies: d. 
Gurken pro Mandel a... 


0,.0—0,00 M., 


00—00 Pfg., Rebhühner Paar 0,00 Mk., Hal 
3,00 Mk., Steinbutten Kilo 0,00 Mk. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börie, 
Danzig, den 16. Januar 1900. 

Für Getreide, Hülſenf rüchte und Oelſaaten werben außer: 
dem notlrien Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 766 — 80 Gr. 147 bis 


155 M. 

inländiſch bunt 766-791 Gr. 144— 180 Me. 

inländiſch roth 720786 Gr. 146150 M. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Cr 

Normalgewicht 

inland. grobkörnig 744—7 6 Gr. 124 Mk. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inläud. große 683 Jr. 139 Mk. dez. 

inländſch kleine 627 Gr. 123 Mk. bez. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſche 140 M. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. 124 — 128 M. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 

roth 104—110 M. bez 
Kleie per 50 Klg. Weizen 4.25 Mk. 

Roggen⸗ 4,30 Mt. 


Der Vorſtand der Bro-ducten-Börfe 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer. 
Bromberg, 16. Januar 1900. 


Weizen 146-152 M., abfall. blauſp. Qualltät unter 
Notiz. 
Roggen, geſunde Qualtät 125—132 Mk. 

Gerſte nach Qualität 125 — 182 Mk., Brauer waare 130 
bis 140 M., feinſte über Notiz. Pu 
Futtererbſen 135—142 Mk. 

Kocherbſen 170-180 Mark. 


Kohlen 


offerirt 
W. Boettcher, 


Baderſtraße 14. 


4 Sieinkoblen 


beſte Marken, empfiehlt bei prompter 


fern 
ustav Ackermann, 
Thorn, Fernſprecher 9. 
Friſche Gänſefedern 
zu verkaufen Heiligegeiſtſtraße 19. 
ochfe ine 


Speisekartoffeln 


liefert billigſt frei Haus 
S. Salomon, Gerechteſtr. 30. 


2250 Mk. 


zur zweiten Stelle, ausgehend mit 16 250 
Mk., auf ein Grundſtück in Mocker zum 
1. April geſucht. Feuertaxe 93 000 Mk. 

Anerbieten unter H S an die 


Ein gut erhaltener, moderner 


Selbſtfahrer 


iſt preiswerth abzugeben bei } 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Zu vermiethen: 
Brombergerſtraße 60: 
1 Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör mit 
Badeſtube, im Hochparterre, 
Feiedrichſtraße 1012: 
1 großer Laden mit anſchließender Woh⸗ 
nung von 3 Zimmern und Küche und 
großen, hellen Kellern 
1 Laden. mit auch ohne Wohnung. 
Albrechtſtraße 6: 
die von Herrn Hauptmann Briese 
innegehabte Szimmrige Wohnung von 
ſofort. Vom 1. April die Wohnung 
im Hochp 5 Zimmer etc. 
Albrechtſtra ße 4: 
lvierzimmerige Vorder wohnung in der 
8. Etage vom 1. April 1901. 
Wilhelmſtraße 7: 
2 hochherrſchaftliche Wohnungen mit 
Zentralheizung vom 1. April 1901 
1 dreizimmerige Wohnung im Souterrain 
mit Zubehör und Heizung von ſofort. 
Näheres burch die Portiers. 


Gustav Fehlauer, 


Verwalter des 


möbl. Vorderzimmer von jofort 
zu verm. Kloſterſtr. 20 p. rechts. 


t 


